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 1 

A. Einleitung 

I. Einführung in die Thematik und Problemstellung 

„We must develop effective, practical and compassionate solutions 

for the problems that confront our societies. 

We do not fear globalization, nor are we blinded by its allure. 

We are united in our determination to leave to future generations 

a Hemisphere that is democratic and prosperous, more just and generous, 

a Hemisphere where no one is left behind. 

We are committed to making this the century of the Americas.” 

 
Mit diesen ehrgeizigen Ansprüchen endet die Prinzipienerklärung1 der 34 

Staats- und Regierungschefs der westlichen Hemisphäre2 anlässlich des Drit-

ten Gipfels der Amerikas im kanadischen Quebec im April 2001 auf dem als 

zentrales Ergebnis die Schaffung einer panamerikanischen Freihandelszone – 

der sog. Área de Libre Comercio de las Américas (ALCA) – von Alaska bis 

Feuerland bis Ende 2005, als eines von mehreren Mandaten, erneut bekräftigt 

und ein erster Entwurf des Abkommens veröffentlicht wurde. Mit dem erfolg-

reichen Abschluss des kontinentalen Integrationsprozesses würde mit über 

844 Mio. Menschen und einem BNP von nahezu 13.510 Mrd. US-$ der bisher 

größte Wirtschaftsraum der Welt entstehen,3 innerhalb dessen Güter- und 

                                                 
1
 Sämtliche Primärquellen zum ALCA-Prozess finden sich sowohl in englischer als 

auch in spanischer Sprache im Internet unter: http://www.ftaa-alca.org/alca_e.asp. In 

dieser Arbeit erfolgen die Verweise auf die spanischen Versionen. Siehe zur Erklä-

rung von Quebec: http://www.ftaa-alca.org/Summits/Quebec/declara_a.asp. 

2
 Hierzu zählen Antigua & Barbuda, Argentinien, Bahamas, Barbados, Belize, Boli-

vien, Brasilien, Chile, Costa Rica, Dominikanische Republik, Dominica, Ecuador, El 

Salvador, Grenada, Guatemala, Guyana, Haiti, Honduras, Jamaika, Kanada, Kolum-

bien, Mexiko, Nikaragua, Panama, Paraguay, Peru, St. Kitts & Nevis, St. Lucia, St. 

Vincent & Grenadines, Surinam, Trinidad & Tobago, Uruguay, USA und Venezue-

la. Kuba ist auf Grund seines Regimetyps vom Prozess der Gipfel der Amerikas und 

damit auch vom ALCA-Prozess ausgeschlossen. 

3
 Die ALCA würde daher auf der Grundlage der Werte des Jahres 2003 sowohl hin-

sichtlich ihrer Einwohnerzahl als auch bezogen auf die Wirtschaftsleistung die bis-

her größten Integrationsgemeinschaften EU-15 bzw. EU-25 (380,4 Mio. Einwohner, 

BNP: 9.088,8 Mrd. US-$ bzw. 454,7 Mio., 9.526,9 Mrd. US-$), NAFTA (424,7 

Mio., 12.411,1 Mrd. US-$), MERCOSUR (222,4 Mio., 638,8 Mrd. US-$) und A-

SEAN (537,5 Mio., 685,9 Mrd. US-$) übertreffen. Vgl. zu den Werten Tab. 7 im 

Anhang der Arbeit. 
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Dienstleistungen, weitgehend von tarifären und nicht-tarifären Handelshemm-

nissen befreit, zirkulieren könnten. Auf diese Weise könnte sich die internati-

onale Arbeitsteilung zwischen den partizipierenden Wirtschaftssubjekten un-

gestört entfalten und so – dem Ziel des ALCA-Prozesses entsprechend – zu 

einer effizienteren Allokation der Ressourcen sowie zu einer Vergrößerung 

der Prosperität und des Wohlstandes sowohl innerhalb der Amerikas als auch 

weltweit beitragen.  

Jedoch besteht auch die latente Gefahr, dass mit der Realisierung der AL-

CA als regionaler Integrationsgemeinschaft im Sinne von Art. XXIV GATT 

die zunehmende Tendenz zu einer weltweiten, ökonomischen Blockbildung in 

Form einer langfristigen Zementierung der Triademärkte Amerika, Europa 

und Asien verstärkt und auf diese Weise das multilaterale System der WTO 

unterminiert werden könnte. Deshalb und angesichts der interdependenten 

Handelsbeziehungen muss die mit einer regionalen Integration einhergehende 

Liberalisierung stets auf ihre globalen Implikationen, insbesondere auf das 

Problem der potentiellen Diskriminierung Dritter hinterfragt werden. 

Parallel zu diesem regionalen, d.h. die gesamte westliche Hemisphäre um-

fassenden Integrationsprozess, ist seit den 1990er Jahren eine Renaissance 

subregionaler, ökonomischer und politischer Kooperation und Integration zu 

konstatieren, die sich durch Ansätze zur Vertiefung und Erweiterung beste-

hender sowie durch die Etablierung neuer Integrationsbündnisse auszeichnet. 

Zu ersteren zählen die Andengemeinschaft (CAN), der Zentralamerikanische 

Markt (MCCA) sowie die Karibische Gemeinschaft (CARICOM), zu letzteren 

der Gemeinsame Markt des Südens (MERCOSUR) und die Nordamerikani-

sche Freihandelszone (NAFTA)4 – Integrationsmodelle, die hinsichtlich der 

sie prägenden Charakteristika, wie Integrationsgrad, Instrumente, institutio-

nelle Struktur, unterschiedlicher kaum sein können. Ungeachtet einer Vielzahl 

von Divergenzen finden die diversen Integrationsprojekte ihre Gemeinsamkeit 

jedoch in dem Bekenntnis zu einem offenen (Sub-) Regionalismus als Struk-

turelement der internationalen Beziehungen seit dem Ende des Kalten Krie-

ges. 

Der partiell verstärkten subregionalen Integration stehen jedoch desintegra-

tive Effekte in der Weise gegenüber, als etliche Staaten Lateinamerikas der 

ökonomischen Magnetwirkung des NAFTA-Raumes, insbesondere dem Po-

tential der USA als größtem Absatzmarkt, erliegen und bilaterale Freihandels-

abkommen mit den USA, Kanada oder Mexiko mit der Folge abschließen, 

dass die integrationsrelevanten Ziele der eigenen Subregion unterminiert wer-

den.  

                                                 
4
 Im Folgenden wird die Abkürzung NAFTA sowohl für das Abkommen als auch zur 

Bezeichnung des  Integrationsraumes herangezogen. 
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In dieser gleichzeitigen Integration von Staaten auf regionaler und subregiona-

ler Ebene, im Verein mit horizontalen und vertikalen Mehrfachmitgliedschaf-

ten sowie einer zunehmender Tendenz zum Bilateralismus samt der ihr inhä-

renten, komplexen Interdependenzen, besteht die Besonderheit, zugleich aber 

auch die Schwierigkeit ökonomischer Integrationsprozesse auf dem amerika-

nischen Kontinent. So erweisen sich die ALCA-Verhandlungen zunehmend 

als schwieriger, da das Verhalten der integrationsrelevanten Akteure sowohl 

im ALCA-Prozess als auch innerhalb der Subregionen und Nationalstaaten 

mit machtpolitischen Interessen verbunden ist und die Gefahr einer Instru-

mentalisierung des eigenen Integrationsprojektes zulasten des gesamtamerika-

nischen Integrationsprozesses nicht zu verkennen ist: Während einerseits die 

USA mittels der Etablierung einer gesamtamerikanischen Freihandelszone als 

faktische Süderweiterung der NAFTA den Versuch unternehmen, ihre Hege-

monie auf dem Subkontinent im Dienste der Realisierung eigener Interessen 

zu konsolidieren, ist es andererseits die Intention Brasiliens, zunächst den 

MERCOSUR als Gegengewicht zur Dominanz der USA in weiten Teilen La-

teinamerikas zu positionieren und die südamerikanischen Staaten unter seiner 

Führung zusammenzuschließen, um auf diese Weise regional wie global eine 

größere Verhandlungsmacht (bargaining power) zu generieren. Ein derartiges 

auf den Kategorien von Macht- und Gegenmachtbildung basierendes Hand-

lungsmuster muss vor dem Hintergrund des strukturellen Kontextes regionaler 

Integration innerhalb der Amerikas und dessen Perzeption sowie unter Be-

rücksichtigung der ins Stocken geratenen Verhandlungen auf der WTO-Ebene 

betrachtet werden. In diesem Zusammenhang sei auf die gescheiterte WTO-

Ministerkonferenz von Cancún vom September 2003 ebenso verwiesen wie 

auf das unpräzise und strittige Fragen ausklammernde Rahmenabkommen 

vom 1. August 2004 (sog. „July package“) – Stationen im Rahmen der Doha-

Runde, deren Fortgang den ALCA-Prozess positiv wie negativ beeinträchtigen 

könnte. 

Bezogen auf die Akteure, wird der ALCA-Prozess demnach determiniert 

durch das interessengeleitete Verhalten der Subregionen und Nationalstaaten 

der Amerikas sowie – unter Einschluss extra-kontinentaler Akteure, wie der 

EU und der ASEAN, – durch den Fortgang der Verhandlungen im Rahmen 

der Doha-Runde auf der Ebene der WTO. 

 

 




